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Bcz « ,jSprriS viertel jährlich :
Karlsruhe durch Träger Mk . 4 .25 .

^b. b. Geich iftsflelle inon .nl . A!k. >. 10 )
onswirts ( i -MUichltr.ib ) durch die
Post Mk . 4. 70 o Iilt l» .B/ .tellvtb . iiic
C - 'temt 1 xrn . Sit ,'eiulmra , V .'l-
« ie «»Holland . S hiv^ izbei den Uo -lan »
siaitsn . slbrig .'sAu ^trnS Mk. 12 .—

Fernsprecher Rr . » :t»

Karlsruhe » Mouta ??, den 18. Februar 191» 50 . Jahraaust

Nolalionsdnlck mtb Verlag der Bade ^ia A.- .I . für Verlag und DruckereiKarlsruii, . Adterstraße 42 , Ä ? be « i Hofmaun , Direktor
. . . Eriche «» » au oilcu überfragen üi ; .vei 'AuSgaven

cnf i >>.?. einmal wöchentlich die Nnterlialmn isdlälter „Sterne und Blumen ",i _ ai ' gr !ltc "cl1 zyainilientisch" »nd „M ' lter iiit HanK» lind Landwirtschaft "

Anikigenprelß i
Di » achlsvallig ? Kolonelzeile 25 Pf . ;
ZieklamenMt . >.21», bei Wiederholung
Nachlas', nach Tarif . — Anzeigen -Äni«
träge nehmen alleAnzeigen -Perniill »
lungssicllon enlgege » . — Schluß der
Anzeigen -Ännaliure vorm . halb 8 Uht

bM . nnchni. halb 3 lU)r.

Po zischelt: ttnrlsnchc 4S4 4
Veran,iv ? rl ! ich siir deutsche und badische Politik , sowie für Feuilleton ' Th . Meyer ;für den übrigen redaktionellen Teil : jtain Söul ) ! ; 'siir Anzeigen und Reklamen :

A . >>ofinann , sänillich in Karlsruhe .

^ Die ReichstagsWahl
in Ksb ! k: nZ - St . Goar

hat , wie schon bericbtct, das merkwürdige und pein >
liche Resultat gehabt , daß der off .zielle Zentrums -
kandidat , Generalleutnant von Steinäcker mit
4609 Stimmen einer wilden Gegenkandidatur des
katholischen Geistlichen Greber , Direktor eines
Vereins d .'r christlichen H . lfe in Koblenz, auf die
f«2S7 Stimmen fielen , unterlegen ist. Wer die her-
vorragende und leistungsfähige Persönlichkeit des
Generalleutnants von Steinäcker kennt, der wird den
Ausgang der Wahl tief bedauern , d êr wird es aber
zugleich auch sehr verwunderlich f . nden, daß ein sol¬
ches Resultat möglich gewesen ist , ohne daß die lei-
teniden Kreise des Zentrums jnl Bezirk ein ? Vor-
ahnung davon gehabt zu haben scheinen . Geg ^n-
kandidatnren aus den eigenen Reihen sind nichts
ganz seltenes, i ' nd ganz zu verhindern sind sie nf . t
dem besten Willen nicht immer . Aber sehr selten ist
der Fall / daß sie , wie hier , dm Enderfolg für sich
haben . Wie man hört , wurd ? der offizielle Kandidat
durch die maßgebenden Jnswnzen der Partei einstim-
mig aufgestellt '

, dies gesck' ah in einer von über 400
Vertrauensmännern der Partei b .suchten Versamm-
lung . Nachher setzt ? aber eine stille Agitation für
die Gegeukandidatur Greber ein , die zum Teil auch
von Liberalen .unterstützt wurde und zu dem nun
vorliegendem Resultat führte .

Mag sein , daß der nnnin 'ehr Gewählte ein tüchti-
ger Mann ' st — daß er sich zu der Rolle , zu der er
auserkoren wurde , nicht halte hergeben sollen , unter -
liegt vom Parteistandplinkt ai 's keinem Zweistl .
Aber eine andere Bemerkung liegt noch näher . Ver.
trauensninnner einer Partei nennt man die Männer ,
welche das Vertrauen der Wähler haben und zusam-
inengenommen !>ie Wähler in allen ihren . Schichten
samt ihren Wünschen und Stimmungen kennen. Daß
die sog ' nannte Vertrauensmännei 'versammli 'ng der
über 400 , die die Kandidatur von Steinäcker auf -
stellten , keine Vertrauensmänner im obengenannten
Sinn waren , springt in die Augen , sonst wäre es
ganz unmöglich gewesen , daß die Wahl so ausZe-
fallen wäre , wie sie jetzt vorliegt . Sonst hätten die
Vertrauensmänner von der Stimmung der Wähler -
schaft , welche offenbar keine Soldatenkandidatur
wünschte, gewußt lind darnach gehandelt schon in der
Vertrauensmännerversammlung , indem sie einen
andern Kandidaten aufstellten oder mach der V ^r -
sammlnng, 'indem' sie für den von ihnen aufstellten
bezw . gutgeheißenen Kandidaten mit aller Energie
eintraten und der Wählerschaft mit Gründen bewie-
sen , daß die aufgestellte Kandidatur wünschenswert
sei . Eine bestimmte Kandidatur kann wünsch ' nswert
sein entweder mit Rücksicht auf die Wünsche und
Stimmungen in dein betr . Wahlkreis oder mit Rück-
ficht an ? die Bedürfnisse der Fraktion , die selbstv "r»
ständlich ein Interesse daran hat . hervorragende ,
tüchtige Persönlichkeiten in möglichst aroßer Zahl in
ihren Reihen zu h^ben . Wird eine Kandidatur im-
ter lekterem Gesichtspunkt aufgestellt dann ist es
unerlößlicl !, daß man d 'e Wähler möglichst
g r ü n d l i ch dari !'ber oufklärt . andernfalls werden
sie unzufriei «n und sehen die Kand dati 'r als aufge-
drungen an . Um eine Kandidatur in l ' tzterem Sinn
bat es sick> bei Freiherrn von Steinäcker off nbar g ."»
wandelt ! die unbedingt notwendige gründliche Auf-
klärung ist aber triebt erfolat . Tah ^r das peinkiche
Resultat . Die Wähler wollten der Fraktion bczw .
der Parteileitung das Opfer nickt bringen , d^s von
rhnen v . -'langt N^urde , weil man sie über die Gründe
»«W aufklärte . Die Vertrairensmänner haben ver-
sagt .
_ Die Wahl ist ein Mtisterbeisviel , aus dem man all-
uberall im Zentrum lernen kann , wie man es beson¬
ders in kommender Zeit nickt machen soll. Partei -
leiti ' ngen wie Parteiredner der Agitation können
dermA lernen . Nur keine ^ Ehrenmitglieder " in die
W -rtranensNiÄnnerversammlung anfnebmen , denen
bei allen persönlichen Verdiensten die Fühlung mit
ver Wäh/e.rschast abgeht . Auch möaen die Partei -

. ^ lt " r daraus lernen , wie l icht es ist . in mancher
Wertrauenslnännei -veriamrulung eine bel . ebige Kan-
daditur , die ans beachtenswerten Gründen gewünscht

ai ' fzustellen und wie unmöglich, sie ohne
gründliche Aufklärungsarbeit hei der Wählerschaft
om & '.in tzcn .

Das Part ' ' leben erwacht wieder und die Parteien
haben in Zukunft damit zu rechnen , daß die Wähler -
sckaft d ' e. Arbeit der leitenden Parteiinstanzen pein -
l ' ck kontrolliert , lind wenn sich liier irgendwo eine
Lücke findet , sei es in der Aufstellung von Ver-
trauensinännern oder in der Aufklärungsarbeit ,
bann wird man schlimm " Erfahrungen machen , w : e
in Koblenz—Zt . Goar . Die Kriegserfahrungen uns
Kr egSbes^jw ' rden tieiben in der Folgezeit das. poli-

Interesse cinderH rrl^ m &cr v?lMmge-
Ken Zeit . Das

'
mnß Man sich a l l ü b e r a l l geiagr

fein lass . n .
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TürkZschse KrisgsbsriKt .
Kpnstantinopcl . 13 . Febr . (W .T .B .1 Generil -

fta6§ ricT t̂ . Keine besonderen Ereiamsse.
^ Konswntinopel . 10 . Febr . sW .T .B .) Geneml -
stabsbericl:t . An der P a l ä st i n a f r o n t beider

,
seitiges lebhaftes Störunasfeuer . Ein « wn-
trnppenunternehmen unsererseits fügte dem ? cittöe
Verluste zu . Sonst keine besonderen Ereignis !?.

Vo » der Kaukafnsfront .
Konsiantlnopcl , 10 . Febr (W .T .B .) Das Presse-

«uarticr meldet : An der Kau las us front ver- «

Tagesbericht vom Großen Hauptquartier .

Neft ! - ch^? Kriegsschauplatz .

ai ? ?.
b ! c!cn stellen der Front leite am Abend der

Artlllerieklttnpf auf . Tie Infanterictätigleit bliebauf ErkundunKsgefechte beschränkt .

Bei klarem Frostwetter waren die Flieger amTage und in der Nacht sehr tätig .

zagten unsere Sicherungsabteilungen trotz der Un»
bildendes Wetters Banden , mit denen sie bei je-
dem Schritt zusanimenstoßen. Sie erreichten am 15.die Gegend von Eschiu'ede, 28 Kilometer östlich vonKelkit, und gelangten un der Küste an den Ort ValsKckir, 80 Kilometer von Ckauzele. Die Banden
flohen aus Erzingjan und Umgebung in der Rich¬tung auf Maniakalun .

00

De ? KriLg im See .

29 000 Tonnen .
Berlin , 17. Febr . (W .T .V. Amtlich .) Im West -l l ch e n M i t t e I m e e r wurde« vier Dampfer und

zwei Segler mit rund 29 »00 Bruttoregistcrtonncn
vernichtet. Hierdurch wurden hauptsächlich italie -
uische Reeder gesckzödigt , die dabei drei Dampfer und
zivei Segler verloren und zwar die Dampfer „Par -
tieipation " (2438 B .R .T ) mit Apfelsinen nach Liver-
Pool, „Caprera " (5040 B .R T .) und ein unbekannter
italienischer Dampfer von etwa 8000 B .R .T . . sowiedie Segler „ Emma Feliee" und Agnesa Madre "
mit Farbrinde . Der vierte versenkte Dampf -er warder engliscke Tri 'ppentransPP -tdampfsr „Minne -
tonka" (13 538 B . -R .-T .) , von dem 10 Gefange . ie
eingebracht wurden .

Der Chef deS Admiralstabs der Marine .

verfchZsSeZiS KriegSKSchr !chtea .
Ss ? Maffentoö

üeL Moiöauer KriegsZefangenen .
Im rumänischen Kriegsgefange . .enlager von S i -

pote bei Jassy „ sind V911 17 000 Kriegsgefangenen
der Mittelmäck^ e etwa 14 0 0 0 durch Mißhandlun¬
gen, Hunger und Krankheiten gestorben ; dar -
unter von 4000 gefangenen Deutschen etwa 3 70 0
um gekomme n." So zu lesen iin Bukarester Tag -
blatt 397, 19 . Januar 1918 , herausgegeben von der
Militärverwaltung in Rumänien . Die K. V . ent¬
nimmt -ihm weiter folgendes :

Die Berichte der soeben zurückgekehrtenVerschlepp -
ten enthüllen die grauenhaften Bilder , die
die Moldau seit einem Jahre bietet . Es sind Dar -
stellungen von Urnnenschl chkdten , die das verstock -
teste H . rz erschüttern Müssen. Generalfeldmarschall
von Mackensen hat d r deittschen Obersten H . e-
resleitung von den eidlichen Aussagen von Augen-
zeugen über die Lage der deutschen Kriegsgefange -
nen in der Moldau Kenntnis gegeben und den Auf-
trag erhalten , von dem rumänisch' » Oberkomman-
dierenden , General P r e fa n , umgehende Abhilfe,
die Besichtigung der in Betracht kommenden Kriegs -
gefangenenlager und die weitgehendsten Garantien
für eine einwandfreie Behandlung d r deutschen
Kriegsgefangenen in der Moldau zu fordern . Die»
ser Mitteilung nach Jassy ist durch die A n d r 0 -
h u n g der s ch ä r f st e n G e g e n m a ß r e g e l n
gegenüber der Bevölkerung des besetzten Gebietes
ernstester Nachdruck Verlich . n woden.
Vis UnLsrhousöebatte

zur englisthsn ThronreZs .
Bern , 16. Febr . iW .T .B .Z Bei der Unterhaus -

d e b a t t e zur Thronrede am IL . Febr . führte
Robert Samuel auö , dies sei der geeignete Zeit -
Punkt , die Ereignisse unter dem Kriegokabinett zu er »
wägen . Der Redner bezeichnete die Ergebnisse in >eder
Einsicht als u n g e n ü g e n d . Hinsichtlich des Mann »
s ch a f t s e r s a tz e s fei England heute m derjetuen Lage
wie 1916. D ' e L e v e n s in i t t e l v e r t e i l u n g sei
höchst unbefriedigend . Hinsichtlich ^

des S ch l f f s b a u e s
1917 blieben die Ergebnisse weit hinter den Ver -
sprechunaeii Ltoyd Georges zurück . Bon a r Law er -
widerte/ieatz die Rede Cainuels eine Berurteilung nicht
nur des gegenwärtigen Systems , sondern der ganze n
Nenierung tiefem AüÜe r̂ cibe lci$ Ö£ CIU§
die Pflicht , eine andere Regierung einzusetzen , zu der
eö Bertraueu habe . (Hört, ' hört ! ) Bis die Zeit ge-
kommen sei, wo man dies tun zu können glaube , möge
man sich der 5kritilen enthalten . Bonar Law erklarte
„ ach einer Widerlegung der Samuelschen Borwurfe , er
wbe kein größeres Interesse an dein gegenwärtigen
Primterniinister a .'S an dem vorigen und wünsche Ee .
rcchtigkeit für beide . Ter Ärbeiterführer Adamson
sagte , er stehe einem Wechsel in der Regierung
nicht im Wege . Die Alliierten spllte,r die Friedensmög -
lichkeiten erörtern , um über die Friedensziele zu einer
Einigung zu gelangen . Der Redner appellierte an die
Regierung , die Tür für Verhandlungen offen zu lassen .
Holt schlug einen Abänderunge -antrag zur Antwort auf
die Thronrede bor . Er wurde unterstützt von Lord
Henry B e n t i n ck mit dein Hinweis , daß der Zeitpunkt
getommen fei, wo die Diplomatie den Krieg zu be -
endigen suchen solle . Major Herbert erklärte na -
Niens der im Militärdienst siehenden llnterhausmitglie -
der , sie wünschten zu wissen , wofür sie kämp »
f e u . Er spielte auf gewisse Sieuf )crungen der North »
clisfepresse an und betonte , für derartige Ideen vergieße
er fei» Blut mcht .

Militärische Anlagen hinter der feindlichen Frontwurden in grosiem Umfange mit Bomben belegt.Ei :: Flugzeug griff London an . In den beiden
letzten Tagen wurden im Luftkampfe und von der
Erde aus 16 feindliche Flugzeuge und 2 Fesselballone
abgeschossen.

Von den übrigen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Gen ^ralguartiermeister :

Ludendorsf .

W h y t e führte aus , die Sache deZ Friedenswürde am besten dadurch geführt werden , daß die
Ententeregierungen ausdrücklich erklärten , sie wollten diein Wilsons Kongreß botschaft niedergelegten
Grundsätze annehmen und seien bereit , sie auf der Frie -
denskonferenz durchzuführen . Auf seine Bemerkung ,das; er den Aersuch , Oesterreich von Deutschland
zu trennen , abweisen müsse , erwiderte Minister Aal »
f 0 u r , er sehe nicht ein , warum man das nicht versuchen
solle. Niemand würde sich mehr freuen als er , falls es
gelänge , die feindliche Koalition zu sprengen . Die
V e r s a i l l e r K 0 n s e r e n 3 habe es durchaus richtig
abgelehnt , in den gleichzeitigen Erklärungen Hert -
l i n g s und C ^ e r n i n s etwas wie eine Annäherung an
den Standpunkt der Ententemächte zu erblicken . Obwohl
Ezernin die Votschaft Wilsons vor sich gehabt habe , habe
er nur auf den Präsidenten , nicht auf dessen Friedens -
ziele Bezug genommen . Somit sei er offenbar nicht ge -
willt , sie anzunehmen . Es sei nutzlos , die Regierung
dafür zu tadeln , daß sie nicht diplomatische Methoden an -
wende , die >a doch nur einem zu einer Verständigung be-
reiten Volke gegenüber anwendbar seien . Die Mittel -
mächte beabsichtigten gar nicht , zu einer Verständigung
zu gelangen . Deutschland kenne die Bedingungen
Englands . Der Erwerb neuer Gebiete und Wirtschaft -
liche Ausdehnung über große Länderstrecken seien die
deutsche Politik drei Jahre hindurch gewesen . Das feidie Politik des Kaisers und Hertlings noch jetzt . Alle
Welt wisse, was ein deutscher Friede sei . Es sei ein
Friede , der jede Nation zum Hörigen und Sklaven
Deutschlands mache . ( ! '? ) (Beifall .) Snowden sagte ,das Land sei zu der Ueberzeuguug gekommen , daß es
die erste und dringendste Pflicht sei , die Regierung aus
dem Amte zu jagen .

Zum Rücktritt Robertsons .
Verlin . Zum Rücktritt Robertsons von?

Posten des englischen G e n e r a l st a b s -
ch e s s mö.nt die Post , er bclvuchte scharf den Zwi-
schenspalt , der zurzeit das englische öffentliche Leben
beherrsche . '

Die Vossische Zeitung fragt : Spielt Lloyd
Georgevabanque , oder ist seine Stellung doch
nicht so erschüttert, wie es nach den übereinstimmen-
den Meldungen der letzten Tage den Anschein hatte ?
Der jetzt abgesetzte Generalstabschef hat sich u . a.
gegen die stände , sche Strategie Lloyd Georges heftig
gewehrt . Lloyd George braucht seine Soldaten für
die militärische Durchsetzung seiner asiatischen impe-
rialistischen Pläne .
KriejiSrüstung und Lebensmittelerzeunung in England .

London , IS . Febr . (W.T .B . ) Reuter . Unterhaus .
Bonar La >? erwiderte auf verschiedene Kritiken an den
Arbeitsleistungen der verschiedenen Verwaltungszweige .
Er gab einige interessante Zahlen , welche zei -
gen , was die verschiedenen Departements geleistet haben .
Ucber die Arbeit des Departeinents für de» nationalen
Dienst sagte Bonar Law : 1917 stellte es in die Armee
820 645 neue Leute ein und durch die Regierungs -
Maschinerie wurden in der Heimat 731 000 Männer und
804 000 Frauen in Dienst genommen . Zur Nah -
rungsmittelerzeugung übergehend , sagte er :
Die Zusatzmenge der im Inland im letzten Jahr erzeug -
ten Cerealien betrug 850 000 Tonnen und wir erzeugten
einen besonderen Vorrat von 3 Millionen Tonnen Kar -
tosfeln . Unser Land war daS einzige iin Krieg , wo keine
Veriniuderuug der Nahrungsmittelerzeugung stattge -
funden hat . Im letzten Jahr wurden 1 Million Acres
neu unter den Pflug genommen . In diesem Jahr sind
bereits 800 000 Acres mehr unter den Pflug genommen
worden und 400 000 in Schottland uiid Irland . Die Ge -
samtvorräte an Weizen Ende Dezember letzten Jahres
überschritten in unserem Land die von Ende Dezember
1916 um nicht weniger als 2 Millionen Ouarters . Vom
Munitionsdepartement sagte er : Unsere Ge -
schütze in Frankreich haben um 80 Prozent zugenommen
u » d unsere Flugzeuge sind 1917 um das 2 ^ ! fache im Ver -
gleich mit de "i Jahre 1916 vermehrt worden . Es ist die
Meinung geäußert worden , daß wir wegen des Eintritts
Amerikas iu den Krieg weniger Ausgaben haben sollten .
Amerika lut nicht nur unseren Verbündeten , sondern
auck uns selbst große Hilfe geleistet , wofür wir ihm nicht
dankbar genug sein können . Aber der Druck auf die
Alliierten infolge der langen Kriegsdauer hat die auf
ihnen ruhende Last sehr groß gemacht . Ich freue mich,
sagen zu können , daß unser Land imstande war , trotz des
Beistandes Amerikas einigen unserer Verbündeten Hilfe
leisten zu können . Bonar Law schloß init einer Vertei -
digung des gegenwärtigen Regierungsshstems und dem
Hinweis , daß das Kriegskabinettsystem von allen Krieg -
führenden angenommen worden sei .

Zwangsrationiernng in England .
London, 17. Februar . (W T .B .) Reuter . Der

Nahrungsmittelkontrolleur hat die
zwangsweise Durchführung nach einem
Enlwurf beschlossen, der für London und die .mnge-
benden Grafschaften am 25 Februar , für ganz Groß ,
britannien allgemein am 25. März in Kraft tritt .
Die Ezerninfche Rcde und der Versailler Kriegsrat .

Amsterdam, 17. Febr . (W .T .B .) Laut Allgemeen
Hairdelsblad weist die Westminster Gazette auf den
uterkwürdigen Unterschied hin , daß Graf
Ezernin nach dem durch Reuter verbreiteten Texl
erklärt haben soll , Oesterreich-Ungarn werde die B e-
sitznngen seiner Bundesgenossen , arch
Belgien , wie die eigenen Besitzungen vertei -
di gen , während Graf Ezern'in tatsächlich gesagt
habe : den Besitz unserer Bundesgenossen vor dem
Kriege werden wir verteidigen wie de» eigenen.

Westminster Gazette bemerkt : Diese Textverstümme -
lung sollte offenbar den Eindruck erwecken, daß Graf
Ezernin eine chauvinistischere Rede hielt , als er 'in
Wirklichst tat . Daily News find besonders darüber
empört , daß e

'me Verbesserung ausgegeben wurde ,
und sagen : Wir haben ein Recht , nicht nur zu wissen ,wo der Fehler gemacht worden ist, sondern auch ob
der R a t v 0 n V e rs ail I e s den richtigen oder
unrichtigen Text vor sich hatte , als er zu dein
bemerkenswerten Entschluß kam , daß in Graf Czer-
nins Rede nichts sei , was eine Antwort oder eine
gemeinsame Erklärung von Seiten der Alliierten
nötig mache. Di ? Haltung des Kriegsrates in Ver-
iäilles ist mit dem authentischen Text von Czernins
Rede nicht in Übereinstimmung zu bringen Das
Parlament muß daher um Aufklärung ersuchen .

Nortclisse.
London, 18 . Febr . (W .T .B . ) Discount North -

eliffe hat den Posten eines Direktors der
Propaganda in feindlichen Ländern
angenommen .
Holländer zum amerikanischen Kriegsdienst gezwungc -t.

Rotterdam , 16. Febr . (W .T .B . ) Ein hiesiges Blatt
meldet auS Vlissingen : In einem benachbarten Dorfe
empfing eine Familie einen Bericht von einem gewissen
<£., der vor zwei Jahren nach Amerika gegangen war .Er schreibt jetzt von der französischen Front , daß er im
amerikanischen Heere sei und bereits am
Kampfe teilgenommen habe . Man habe ihm neun
Tage Zeit gelassen , die Vereinigten Staaten zu ver -
lassen , wenn er nicht dienen wolle . Da er aber keine
Gelegenheit , abzureisen , gefunden habe , sei er ebensowie andere Landsleute eingezogen worden .

Verluste der Australier .
Amsterdam, 16. Febr . (W .T .B .) Dem Allgemeen

Handelsblad zufolge betragen nach einer Melbourne !
Meldung die Verluste der a u s» r alifchen
Expeditionsarmee im ganzen 229 000 Mann .
Davon sind 115 000 verwundet , 43 000 tot . 67 00«
krank und 4000 gefangen oder verinißt .

) * (

Die Lage im Osten .

Die Hroßrujsische §cont.
Wien , 13 . Febr . (W.T .B .) Aus dem Kriegs-

pressequartier wird vom 17. Februar gemeldet: Der
heutige deutsche Heeresbericht teilt mit . daß der
Waffenstillstand an der Großrussischen Front
morgen ablüuft . Die durch Abtrennung der Ukraine
entstandene großrussische Front läuft von der
Ostsee bis beiläufig an den Pripjet . Hier
stehen zur Zeit hauptsächlich deutsche Truppen .

Zum deutsch-ösierreich -ungar . Uebereinkomme» .
Budapest, 18. Febr . Die Blätter besprechen die

Beschlü s e des deutschen Großen Haupt -
quartiers bezüglich Rußlands und das
Uebereinkommen zwischen Deutschlandund der M 0 n a r ch i e, dercn Truppen an der Aktion
nicht teilnehmen . Der Poster Lloyd sagt : Wir sind
nach wie vor im Kl< cgs '<iistand mit Rußland so gut
wie es Deutschland ist. Und wenn bei etwaigen
deutsch-russischen Kämpfen unsere Truppe « nicht an
der Seite der deutschen Truppen stehen werden, sc>
hat das für das Verhältnis der beiden Mächte und
fiir ihr Bündnis so wenig zu sagen,

' wie etwa d^ e
Tatsache, daß heute keine österreichischen und ungari -
schen Truppen an der Westfront gegen die Franzosen
und Engländer kämpfen, oder daß die längste Zeit
hindurch Oesterreich- Ungarn allein seinen Krieg
gegen Italien geführt hat . Jede Hoffnung
unserer Feindg auf Lockerung des
Bündnisses ist vergeblich . — Pesti Napls
sagt : Die Erklärung , daß die Ue'bereinöunft zwischen
Deutsckilaud und der österr . - ung . Monarchie Iregen
deren Nichtteilnahn -'e an einer militärischen Aktion
keine Lockerung des Bündnisses bedeutet, ist
nicht etwa Schönfärberei .
Tie Leiden der nichtokknpierten Ostseeprovinzen.

Berlin , 16. Febr . (W .T .B .) Fürchterlich)? Einzel-
Heiteil über die Zustände in dem Teile Lrvlands ,der nicht das Glück hatte , von deutschen Truppen be»
setzt und so vor den Greueln des b 0 l s ch e w i-
stischen Chaos bewahrt zu werden , werden in
dem zu Riga erscheinenden lettischen Blatt ver-
öffentlichst. Danach herrscht in jenem Gebiete tat »
sächlich die Anarchie im wörtlichen Sinn . B a n-
den v 0 n R ä n b e r n, die sich als „Studenten "
oder als Beauftragte der Bolschewisten bezeichnen ,plündern und löten und fetzen das ganze Land
unter einen nicht einmal kommunistiickLN oder ai ' ch
nur irgendwie politisch zu benennenden Terror , so-
daß es schlechthin dem Gesindel, Dieben und Mör -
dem , offen daliegt , niemand von einer Minute zuranderen seines Besitzes oder Lebens sicher ist und
allenthalben die Bürger bis aus das letzte ausge -
raubt werden. Als der Besitzer des Hotels „Bai -
tijck>er Hof" in der Stadt Wenden, dem alle beweg »
lick?e und unbewegliche Habe genonimen worden
war , die „enteignenden " Strolche fragte , wovon er
leben folle , gab nian ihn; einen Spaten zumGraben . Wiederholt ist erklärt worden , außer
dem Anrecht auf einen Spaten und fiir Greise Auf-
enthalt im Gemeindearmenhaus habe niemand
einen Anspruch, denn sonst könne die
Gleichheit aller nicht durchgeführtwerden . Für unF ist es besonders schwer, daß
unsere Stamniesgenossen in jenen Gegenden solchen
Verbrechern ohne Schutz ausgeliefert sind , und man
kann sich denken , mit welchen Gefühlen sie über die
nickt ferne westliche Grenze blicken, wo Kurland und
Teile von Livland selbst iu der Hut der deutschen
Truppen vorbildliche Verwaltung und Ordnung ge»
nieLcn.
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Steuern in Rußland .
Stockholm , 18. Febr . lW .T .B .) Petersb . T ? l . -Ag .

Gemäß den SteuervorfchÄgen werden die Pferd o
besitz er vom dritten Pfcrd an ILO Rubi für das
Stück bezahlen . Diejenigen , welche im Jahre 1917
mehr als 25 Deßjatmcn landwirtschaftliche Fläche be-
scißen, zahlen 1CJ0 31 r .bei von sechs Deßjatinen ab .
Die Besitzer von Aktien . Zinspapieren und
Obligationen , die mchr als ItM Rubel betragen ,
xahlen 2V Prozent des Gesamtbetrags und von
100 000 Rubel ab 40 Prozent . 25 Prozent der
Steuern auf Pferde und Grundstücke werden zu
Gunsten der Gnundb ^sitzerausschüsse und Sovjets ab »
geschrieben . Tie Erhebung der Steuern findet
zwischen den? 1 . Februar und dem 16. März statt .
'? t ' uerrückständiqe bezahlen beä - Toppelte . Em Er .
gänzungs . ntwurf erhebt ferner auf Rindvioh 50 Ru¬
bel vom vierten Stück ab , auf Schaf ? 10 Rubel vom
fünften Stück ab und auf Schweine 20 Rubel vom
dritten Stück ab .

Wachsender Terror der russischen Note « Carde in
, Livland .
Riga , 16. Febr . (W .T .B .) Kmmer bl?drohlich ' r

lauten die Nachrichten über die Anarchie , die die
Note Garde in Livland eingeführt hat , und die , so
scheint es , auf die g ew a l t s a m e Ausrottung
eller deutschen Elemente in diesem Lande
abzielt . Tie Rote Garde ist eine Schreckens .
Herrschaft . Sie besteht aus 17. bis 20jährigen
Burschen ,

' .um größten Teil den dunkelsten Elemen -
!ten . Diese . haben sich der Gemeindehäuser in fast
lallen Ortschaften bem'ächtigt und machen von dort
iauS die ganze Gegend unsicher . Sie gehen von Haus
>zu Haus und fragen nr .ch Brot und Essen . Wer sich
widersetzt , wird sofort erschossen . Im Dienst der
Roten Garde stehen v ' ele Spione , die auskundschaf¬
ten , in welchem Gehöft ein Mtcr Fang zu tun ist .
Einen Begriff von der Schreckensherrschaft dieser
Banden gibt die Takscche , daß in der letzten Zeit in
Livland etwa 40 Hofbesitzer verhaftet und
nach Petersburg zur Aburteilung gebracht worden
sind , unter dem Borwar .d . sie hätten im Jahre 1305
eine gegenrövoli 'tionärc Gesinnung bekundet .

Tie deutfch - finnländifche Vereinigung an den
Reichskanzler .

Lübeck, 10 . Febr . ( W .T .B . ) Die Hansagruppe
der beut fch - fi »inländischen Vereinigung
hat an den Reichskanzler Grafen von Hertling fei »
gendes Telegramm gerichtet : Die rücksichtslose
Vergewaltigung Finnlands , die schon vor dem
Kriege immer wieder die Entrüstung der ganzen ge¬
fetteten We ?t wachgerufen hat , wird heute weit in den
Schatten gestellt durch die zügellose Bandenherrschast der
russischen Revolutionsarmee . Einem Lande von Jahr -
hunderte ' langer alter , hoher Gesittung , einem Volke ,
das mit westlicher , insbesondere auch mit deutscher Kul¬
tur innig verwachsen , östlicher Gewaltherrschaft seit
langem kraftvoll widerstand , droht jetzt blutiger
Untergang , wenn es im Todeskampf gegen seine
Peiniger allein gelassen wird . Deutschland , welches
anderen unterdrückten Landvölkern Rußlands gegenüber
dieser barbarischen Willkür seinen starken Arm ge -
lieben , Deutschland , dem die Geschichte die Aufgabe
gestellt hat , in diesem Krieg den um die Ostsee greifenden
Ring westlicher Gesittung zu einem festen Band ewiger
Kulturgemeinschast zu schmieden , kann diesem Todes -
kämpf nicht tatenlos zusehen . Deutschland darf es nicht
dulden , daß hier in letzter Stunde unmittelbar vor der
Entscheidung dieses Ringens um hohe Menschheitsziele

>cin Volk ?u Grunde gebt , welches seiner Zukunft Glück
? it dem Siege der deutschen Waffen zu eng verbunden
ficht . Voll tiefster und ernstester Sorge um den Verlust
dieser auch für Deutschland unersetzbaren Güter bitten

jwir daher Eure Exzellenz um den baldigen kraft -
vollen Schutz des Deutschen Reiches gegen
die schrankenlose Willkür revolutionärer Gewaltberrschaft
in dem selbst von Rußland freigegebenen , aber zugleich von
demselben Rußland freventlich an den Rand des Ver -

derbens gebrachten Finnland . Han
'
agruvpe der deutsch -

fimllä " difchen Vereinigung : Dimpker -Lübeck, von Ton -
ner -Hamburg , Jacobi -Bremen , Wallroth -Lübeck.

Tie schwedischen Exped
'
^ ioncn

nach Aaland und Finnland .
Stockholm , 15. Febr . (W .T .B .) Aus Ersuchen der

schwedisch n Regierung reist am 13 . Februar der Ver¬
treter der Bolschcwiki -Rcgierung , Worowsky . auf
e ' nem schwedischen Kriegsschiff nach den Aalands -
Inseln ab , um dort die russischen Soldaten dazu
zu bewegen , daß sie sich jeder Gewalitet enthalten
und die Aalands -Inseln auf geeignete Weise , eventl .
auf fchwedifch-en Schiffen verlassen . Die zweite
schwedische Schiffserpcd

' tion nach Finnland ^ at
Mäntylouto als der Rückfahrt nach Schw .den ani
Rachmittag des 14 . Februar verlassen Sie hat 639
Fahrgäste an Bord . Der Chef der Retiungserpedi -
tion nach den Aalandsrnseln telegraphiert , daß die
ganze Expedition auf Eckaroe , e

' ner der größten der
Aalan 'ds - Inseln c-ng ' langt fei , und daß dort sich all "?
wohl befinde . Der Damm ' er „Runeberg " nahm 29
Einwohner von Eckaroe mit .

e .

Chror . ! ? .

+ Ttupferich , 17 . Febr . Oeute nachmittag fand sich
ein großer Teil der hiesigen Bevölkerung , jung und alt ,
Männer , Frauen und Mädchen , im „ Adler " ein zu einer
vaterländischen Versammlung . - Unter Vorsitz des Herrn
Pfarrers Schmitt sprach Herr Chefredakteur Meyer
aus Karlsruhe über den Stand der Dinge an der Front
und in der Heimat , über Kriegs - und Friedensräten ,
über falsche und wakre Propheten . Herr Bürgermeister
Keil gab zum Schluß dem unbeugsamen Willen der
Bevölkerung Ausdruck , wie bisher die Pflicht gegen das
Vaterland zu erfüllen und durchzuhalten bis ; un sieg¬
reichen Ende . Die Stimmung der Versammlung war
eine sehr gute und die Zuversicht wurde durch das Ge -
börte nur gestärkt . Von der Westgren -e her war am
Nachmittag der Geschützdonner besonders heftig zu ver -
nehmen .

S ^ ünSung öes Saöifck ' en öarbunöes .
cf Karlsruhe , 17. Febr . Am Freitag nachmittag 2 Uhr

fand im Ministerium des Innern in Karlsruhe
unter dem Vorsitz von Geh . Rat Wiener die Gründung
des Badischen Baubundes statt mit einem Stamm -
kapital von 1278 500 Mk . In der anschließenden
Anfsichtsratsfitzung wurde zum Vorsitzenden des Auf -
sichtsrats Geh . Rat Wiener , zu seinem Stellvertreter
Landeswohnungsinsvektor Dr . K a m p f f m e y e r ge-
wählt . Provisorisch wurden Landeswohnungsinspektor
Dr . Kampffmeyer und Oberbaurat Stürzenacker als Ge -
schäftsführer abgeordnet . Als Leiter der Abteilung für
Wohnungseinrichtungen wurde Kaufmann Rudolfs be-
stellt . Neben den Vorarbeiten für die künftige Bautätig -
keit wird der Badische Baubund vor allen Dingen die
Beschaffung von Kleinwohnungsmöbeln zu seiner näch -
sten und wichtigsten Aufgabe machen . Er wird zunächst
eine Anzahl von Wohnungseinrichtungen durch Hand -
werker und Industrielle probeweise anfertigen lassen . In
Karlsruhe und in anderen Orten wird der Baubund im
Zusammengehen mit der Stadtverwaltung und der Hand -
Werkerkammer Ausstellungen eröffnen .

- ) • (-

Lokales.
Karlsruhe , 18 . Febrner 1018.

Der Voranschlag der Haupt - und Residenzstadt
Karlsruhe für das Rechnungsjahr 1918 ist soeben er '

chie -
nen und sieht an laufenden Einnahmen ( ohne die allge -
ineinen Umlagen und Decknngsmittel vom Voriabre )
8 483C23 Mk . gegenüber 7 934 808 Mk . im Jabre 1917
vor . Die Einnahmen stnd somit um 498 755 Mk .
( — 6,3 Prozent ) gestiegen . Die Ausgaben betragen
17 977 171 Mk . gegen 10 473 032 Mk . ; sie sind um
1 C04 139 Mk . ( = 9,1 Prozent ) angewachsen . Der uni ' e-
deckte Aufwand beträgt 7 198 900 Mk . gegen 6 503 343 Mk .

Theater und Aluflk .
Großh . Hoftheater . Karlsruhe , 18 . Febr .

Hermann Vahr : „Ter Augenblick " .
Erstaufführung .

Jedem kann einmal ein dramatischer Wurf mißlingen ,
« ber sich so gänzlich zu vergreifen , hätten wir bei dem
versierten Wiener Eauseur Hermann Bahr nicht für
möglich gehalten . Sein neuestes dramatisches Werk
zeigt , ganz abgesehen davon , daß es kein Lustspiel ist,
im Aufbau und Dialog , daß man alle Erinnerung an
Bahrs frühere Geistreichigkeit und seines prickelnde ,
lebendige Fabulierkunst zusammennehmen muh , um dem
„Augenblict " gegenüber genügend Respekt aufzubringen .

Sein neuester dramatischer Vorwurf ist letzten Endes
nicht lustspielmäßig : Der alternde Seefahrer und Han -
delsherr lebt in Sorge um den Augenblick , wo die Seele
seiner um dreißig Jahre jüngeren schönen Frau die Tiefe
ihrer verborgenen Triebwelt erschauen und im Augen -
blick , da ihre heiße Lebenssehnsucht nach Jugend und
Leidenschaft der Jugend erwachen könnte . Sie erkennt
diese Sorge und schickt ihn , der nicht mehr gewagt hat ,
hinauszufahren und sein unbewachtes Weib allein zu
lassen , hinaus auf lange Seefahrt , um ihm ihre Treue
zu beweisen . Da heben auch schon die Nachstellungen
begehrlicher junger und alter Verehrer der schönen Frau
und die Nöte und Versuchungen des eigenen , in seiner
Sehnsucht unbehüteten Herzens an . Daß sie aus diesen
Versuchungen rein hervorgeht , gelingt der liebevollen
Freundschaft eines beherrschten jungen Mannes , der , von
Bahr recht elend gezeichnet , zwar die Moralität rettet ,
aber als dramatische Figur mehr als konstruiert , gerade -
zu schemenhaft wirkt .

Jeder , der solche Fabel liest und noch mehr , jedex ,
der diese Vorgänge auf der Bühne schaut , srägt sich nach
dein Humor , den , Witz des Spieles . Die Grundidee ist
viel zu ernst , als daß die ganze Serie von launigen
Figuren , die sorgfältig und fein witzig aufgeputzt am
Wege des Geschehens stehen , Lustspiellaune und frohes
Behagen auslösen könnten . Diese mit alter Bahrscher
Eiselierkunst berausgebrachten Figuren stehen eben am
Weg und wundern sich verdutzt über die ernsten Gesich -
ter der drei Hauptfiguren , Evas , des Handelsherrn und
des Kanzlers . So ist schon das Rezept verfehlt . Dazu
mangelt dem Stück iede Oekonomiö des Aufbaus . Nur
mit einem starken Aufgebot von geschäftiger Geschwätzig -
keit — im Dialog wenigstens hätte Bahr nicht versagen
dürfen — gelingt es , fünf Akte zu füllen, , während der
Struktur des Ganzen eine Dreiteilung ( Abschied, Ab -
Wesenheit , Heimkehr ) angemessen gewesen wäre .

Die ausgezeichnete Aufführung , die uns wieder zeigte,
welchen feinen Gestalter wir mit Herrn Dr . Roen -
n e k e gewönnen haben, sicherte dem Werk einen freund -
lichen Achtungserfolg . Mit der Vertreterin der Eva stehtund fällt das ganze Spiel . Ruth Linke mußte mit

tiefet ihrer zweiten größeren Rolle auch die letzten Zweif¬

ler überzeugen . Sie war , in ihrer wundervollen An -
mut restlos den Anforderungen des Dichters an „ die
schönste Frau der Stadt " entsprechend , treu -hingebnngs -
volle Gattin und junges , heißes Weib , das aufschreckt
bei dem Blick in die Tiefe ihrer sehnsuchtsvollen , be-
gchrenden Seele . Von besonders überlegter Durchsüh -
rung waren die entscheidenden Szenen mit dem Ritter
und dem Kanzler , wie denn überhaupt ihre ganze
Leistung bis in die feinden Verästelungen durchciseliert
war . Wir freuten uns , feststellen zu können , daß Fräu -
lein Linke den sprachlichen Korrekturen , die wir ihr neu -
lich anrieten , mit Erfolg nachgegangen ist und zweifeln
nicht , daß man »nach dieser komplizierten Probe ihrer
tiefen Rollenauffasiung und geschlossenen Durcharbei -
tnng der jungen Künstlerin bäufiger begegnen wird .

. Neben ihr wirkte Herr Effek zu Beginn
"
seines Auf -

tretens fast etwas fad (woran zwar Bahr mehr schuld
ist ) ; diese Blutleere dem jungen Weib gegenüber be-
durfte keiner Ueberwindung . Von den übrigen Figuren
verdient die Amme der Frau Frauendorfer volle
Anerkennung . Dagegen katte Herr B a u in b a ch den
Ratsherrn ganz falsch aufgefaßt . Dieser köstliche, alte
Knabe , den Bahr vorzüglich charakterisiert , ist kein läp -
pischer Tolpatsch , sondern eine feine Wiener Alt -Herren -
karrikatur ; für derartig subtile Aufgaben fehlt Herrn
Baumbach aber auch alles . Erwäbnenswert bleibt Herrn
Gemmeckes fein gezeichneter Pedant .

Das Publikum war klug genug , nicht eigensinnig auf
einem Lustspiel zu bestehen , sondern nahm , Dank der
durchaus lobenswerten Aufführung , die Sache als eine
etwas weitschweifig erzählte , niedliche , dramatisierte Ge -
schichte auf . h . l . m .

*
* *

) ! ( V . Hoforchester - K- nzert . Nächsten Mittwoch , den
20 . ds . Mts ., wird das Karloruber Publikuin Gelegenheit
haben , einen der bedeutendsten Klaviervirtuosen im Kon -
zerthans zu hören . Konrad Ansorge , der noch bei Franz
Liszt studierte , gehört in der Tat zu den Künstlern , die
Weltberühmtheit erkannt habe » . Für seine Beliebtbeit
in Berlin zeugt u . a . folgender Ausspruch der Vossischen
Zeitung : „ Daß Ansorges große Gemeinde ' treu zu ihmbält . bewies der bis auf den letzten Platz des Podiums
besetzte Beethovensaal . Sie bat mebr denn je erkannt ,was sie an diesem tiefinnerlichen Meister des Klavier -
sviels bat usw .

" Herr Ansorge wird im Verein mit dem
Hosorchester Schubert -Liszts Wandererphantasie und
dann noch Chopinsche Stücke vortragen .

Kirchliche Nachricht ^ .
Engen , 9 . Febr . Herr Vikar Eugen Börngen , seitl 'A Jahren hier angestellt , kommt in gleicher Eigen -

schaft nach Frickenweiler bei Neustadt . Sein Nachfolger
ist Herr Vikar Hermann Schneider , bisher in Kollnau
bei Waldkirch .

Wenn trotz dem stärkeren Wachstum der Ausgaben der

bisherige Umlagefuß (37 Psg . beim Liegenschafts - und

Betriebsvermögen , 10 Pfg . beim Kapitalvermögen und

59,2 Psg . beim Einkommen , einschließlich der <>u ?chlage )
beibehalten werben kann , so ist dies vor allem der ^ : e :ge-

rung der Steuerkapitalien um 178 381080 Mk . zu ver -

danien , welche einen Mehrbetrag von 69oofc3 Mk . an
Umlage ergibt . Außerdem wurde an Mehreinnahmen
und Wenigerausgabeu 2 357 805 Mark als ^. eckungs -
mittel für den Voranschlag 1918 errechnet . Daneben aber

mußre bei einer Reihe von Unternehmungen und Be -
trieben , welche von der Entwicklung der Verhältnisse am
ungünstigsten betroffen wurden ^ die Gebühren erhöbt
werden . So war die Erböhuna der Krankenhausgebuhren
mit Rücksicht auf die hohen Verpslegungskosten und die
Zunahme des persönlichen Aufwandes sowie des Aufwan -
des nir Verbandskasten nicht zu umgehen . Auch das Ein -

triltsgeld für den Stadtgarten mußte eine entsprechende
Erhöhung erfahren . Vor allen Dingen aber woren wie
anderwärts die Tarife der Straßenbabn und der Lokal -
babnen binaufzufeben , um die durch die Verkehrssteuer
und Kohlensteuer , durch den vermebrten Personalauf -
wand und Steigerung aller fachlichen Ausgaben bedingten
Mebr ' -nten aufzubringen . Die Summe der tatsächlich in
den Boranschlag 1913 eingestellten Deckungsmittel von
IUI7 belauft sich auf 2194L42 Mk . gegen 1917 mit
1 882 710 Mk . find 1918 somit 311920 Mk . mehr ein¬
gestellt .

A : Leiligrenadicrverein . Eine vaterländisch - gemüt -
liche Veranstaltung hatte der Leibgrenadierverein auf
Sonntag , den lt . Februar , nachmittags , in den Räumen
des . Friedrichsbofs " eingerichtet , die in jeder Beziehung
einen harmonifchen Verlauf nahm . Zablreich wären
die Kameraden mit ihren Familien erschienen . Tie
Ebr "nmitalieder , die Zerren General v . AnHeuser und
Fritfch und Frau Alberia v . Freydorsf ließen es sich
gleichfalls nicht nehmen , der Zusammenkunft beizuwoh -
iien . So durste denn der Vorsitzende , Herr Rechnungs -
rat Steiner , wobl mit Worten der Befriedigung und
des Dankes die Versammlung eröffnen und darauf hin -
weisen , wie ter Leibgrenadierverein in dieser großen

Hoch
fand eine entbufiastische Aufnahme . Herr Leutnant z . S .
Köhler hielt dann einen interessante « und packenden
Nortrcn über die Fabrtm der ,.Mö '' e " und über weitere
Fahrten auf einem U -Boot . Ter Vortragende verband
cs in seiner soldatisch knappen , u - ' errichtenden Weise
ein farbenprächtiges , lebendiges Bild der berühmten
Fahrten zu geben , deren Taten ja mit unveroänglichen
Lettern in das Bi ' ch der deutschen Kriegsgeschichte ein -
geschrieben sind . Dem Vortragenden wurde von allen
Seiten lebbaster . Tank ausgesprochen . Dem ..informa -
tischen " Teil folgte ein nnterbaltender . Frl . Kirchen -
b a u e r trug mit ihrer fchönen und klingenden Sopran -
stimme verschiedene Gesangsstücke vor . Kamerad Fritz
Romeo entfesselte durch Vorträge seiner bekannten
humoristischen Gedichte stürmische Heiterkeit . Die An -
wesenden sangen patriotische Lieder . Kamerad D r e y -
fuß forderte in warNiherzigen Worten zu Beiträgen
für den Badischen Heimatdank auf und wies auf die
Bedeutung der kommenden 8 . Kriegsanleibe hin . Erz .
General Fritfch dankte in seinem Scblußwort in rut
badischer Einfachbeit und Wärme des Ausdrucks allen
Mitwirkenden . Recknunesrat Steiner warf einen
Rückblick m ' f diesen trefflich verlmifen ^n Nachmittag und
schloß die Veransialtung . die bei allen Teilnehmern einen
guten Eindruck hinterließ .

— Ml

Politische Nachrichten .
C' vldcne Hochzeit im bayerischen Königshause .
König Ludwig von Bayern und Koni -

g i n M a r i a T h e r e s i a können den goldenen

riiuiisutTiuiuciiuici llver unier yerziuyer '„'in*
teilnähme des ganzen bayrischen Volkes. König
Ludwig hat in den fünf Iahren , in denen er als
Landesherr in Bayern mutet , die große Zuneigung
und Liebe, die das bayrische Volk schon damals zu
ihm hegte , als er noch nicht den Königsthron ch »
nahm , zu wahren und zu mehren gewußt . Als
Prinz Ludwig hatte er besonders als Förderer der
Landwirtschaft und als zielbewußter Vorkämpfer der
Vinnenschiffahrt einen Namen ; er hat aber wieder-
holt — und namentlich in der Zeit , während der er
als König regiert, gezeigt , daß er bestrebt ist . den
Fortschritt seines Volkes auf allen Gebieten zu
lieben und zu fördern . Schlichtheit und Einfachheit,
diese Grundzüge im Charakter des Königs , si ? zeich-
nen auch feine Gemahlin Maria Theresia , eine
österreichische Erzherzogin , in hohem Maße ,us.13 Kindern schenkte sie das Leben, ihr ältester Sohn,Kronprinz Rupprecht. hält seit Beginn des Krieiesals Mhrer einer Heeresgruppe im Westen dem An¬
sturm unserer übermächtigen Feinde stand, als
Königin tritt sie uns oftmals als Wohltäterin derArmen , als Trösterin der Verwundeten entgegen .Teit dem . Tode der Königin -Mutter ist sie Protek-
tonn der Frauenvereine vom Roten Kreuz , )°fsen
Bestrebungen sie . wo sie Gelegenheit fand , tcärmüc
Unterstützung zuteil werden ließ . König Ludwig üt
stets nicht nur ein bayrischer, sondern auch ein dent-
lcher Fürst gewesen . Ten Reichsgedanken hat er
stets mit Sorgfalt gepflegt. Auch zu unserem Lan¬
desherrn . dem Großherzog , hat König Ludwig stetsbesonders freundschaftliche Beziehungen unter!) .ti¬telt, die ihren Ausdruck fanden in jeuer Ansprache ,die der Herrscher auf feinem Besuche in Karlsruh-
nach der Uebernahme der Regentschaft unserem
Großherzog widmete . Badens Fürst und BadensVolk nimmt darum innigen Anteil an dem F -eu -
denfeste des bayrischen Königspaares in ernster % : t

au

VeutWanS und EnzlanS .
Berlin, 18 . Febr . (W .T .B .) Die Nordd . Alla .Z e i t u n g schreibt unter der Ueberschrift: „Deutsch ,laird und England "

: In den,.' zweiten Hauptteil fei-ner Unterredung hat sich P r i n z M a x v o u B a .den mit den letzten Kundgebi ' ngen unserer westlichenGegner Frankreich und besonders England aus-
ernandergesetzt. Tie Rede, die L l o y d G e o r g eurzüch vor den englischen Gewerkschaften hielt,lollte, nach ihrem Schluß zu urteilen , bei den weuia" rEingeweihten den Eindruck erw . cken. als fei sje als
Zinammenfafsung der „milden " Kriegsziele der Ver.bundeten gedacht . In Wirklichkeit kann sie jedochnur als B e k r a f t i g u n g der a l t e n ^ i e l eEnglands und der im Verein mit diesem an
^ ankre .ch gemachten Z - ' Mge gedeutet werden. Diese

fn
" fl cut

- Bestätigung , in dein offenbarvon
^ menceau verfaßten Pratokoll von VerI

s a I c dao als einheitliche Kundgebung der Ver .

.ULI}* >^1'
Maxau .WO , gefallen 4 ; Ma nnheim 234 , gefallen

Voraussichtliche Witterung am 19 . Februar :
heiteres Frostwetter .

Meist
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Sonderausstellung
Walter Conz

und Werke voii Professor
Anton Lbbich, - Gutach . 1

! Haueisen, Fehr , Grixm , |
Ad , Martin tu a .

Strumpfe
cll ' r Art .rkrdcn billig bcsusit
au« lnitflcbrad tem Material .
Auswärts Polmers . Zlrumol-
« älirrci iUaUhernätage 21 . Ii « .
Seitenbau . 1 Tr .. fiatUtnlit .

In unserer ;
Tturfttft kann ie '
talentierter «Niade au« 9 ' ° '

neter Familie cU

Scher - lip #. w >w -

Lehrling
um . den üölicteK
mit sofortiger V-rautun? "
Wockexgeld eintreten. M «
bitten erbittet sich

Suchdrnckcrei der

Akt . . Ges . Sadeuill .

ßfltlmijt Adlttltr .^
.

biindeten gedackt , von der ,. Ei n i g fe i t des He, .
'

zens und des Willens der Alliiertes
sprach . Die vom Prinzen Mar gegen die N - d?
Lloyd Georges vor den Gewerkschaften geäußerte
Skepsis in Bezug auf !< e Wandlung des engl . Mi.
nisterpriisidentcn zu gemäßigteren Auffassungen sin.
det ihre Bestätigung in Aeußerungen and ?

'
,

rer Mitglieder des englischen Kriegskadineits . ?0
hat S . rr S m ü t s ine Gegensatz zur Mde Lloyd Gc.
orges , der die deutschen Kolonien einer internatio.
nalen Konferenz zur Verfü-v -ng stellen wollte, alz
dringenden Wunsch der englischen Regierung frzeich
net , die Kolonien zu behalten . Wenn Lloyd Georg?
ferner als Sicherung gegen Kriegsgefahr d> Zchgs.
fung einer int rnationaln O<zanifat ' on vorschlägt,

'
so

erscheint die Ebrl '
chkeit dieser Annäherung in recht' weiszlhastem Lick'te . Wenn ein anderer englischer

Minister. Carson , die Rohstoffe der W .
' lt für die'Ze t nach dem Kri-g allein für England reklamiert

und so den Sandelskrieg in Permanenz erklärt , so
sehen wir also selbst in den R^ ' bcn der englischen
Minister recht b ' achtenswerte Widersprüche formeller
Art . Es ist klar , daß diese ihren Ursprung in der
mehr oder weniger großen Rücksichtnahme anf in .
nerpo litis che Faktoren haben . ? <~ß die letz¬
teren n ' cht h "de" ti ' na? los sind , das hat erst in diesen
? agen d

'
e scharfe Kritik im Unterhaufe an der Poli-

t '
k der Regierung bewiesen. Das hat fernerhin die

vielbeachtete Red -- Lansdownes veranschg».
licht Auch Vrinz Mar hat auf den be merkens .
werten Widerspruch hingewiesen , der zwi>
sch n den R " den manc^ r cn^lischer Staatsmänner
und ihrem Verhalten klafft . Sie werf ' n in ih '-en Re-
den Deutschland vor , es weitere sich , feine^ Kriegs ,
zi^ le ? " formulieren nnd bezeichnen dann d e angeb-.
I 'ch ' We '

gcriing a r § Hind rnis für d " it Beginn der
V rband ^mgen . Deutschland hat ab ' r ebenso,
wie feine Verbündeten , keinen ? weif-.'l d^r -̂ n ge-
lassen , d --.ß es zu ehrlicher A u s s v r a ch e b e -
reit i st. Tie Darst lli 'ng d-r ae -' ner schen ^ iggtz.
männer bed ' utet also eine Irreführung , die ihre
eigene Bereitschaft zum mindesten stark in Zweifel
setzt.

vulgarischer Kriegsbericht .
Sofia , 1 « . ^ ebr . (W .T .B .

'
» Amtlicher Vericht

'

von gestern. M a * e b o rt i i ch c r o n t : ?' n der
ganzen Front mäßige Feuertätigkeit. die zeitweise
lebliastcr war in der Geaend der Moalenn . südlich
von Gewgheli und südlich Dciran . Am Nordnser
de ? Tahino-Sees wurden mehrere Abteilungen eng-
lischer Infanterie und Kavallerie , die sich iin 'ercn
vorgeschobenen Posten zu nähern versuchen , durch
Feuer zerstört . Dobrudscha - Front : Waffen,
stillstand .

verstbieösne Nackrickten .
Feuerverfi ^ erung . Ter Jahresbericht der Gothaer

Feuerverficherungsbank auf Gegen sei -
tigkeit über das 97 . Ee '

cl' äftsjahr 1917 weist folgende
Bahlen auf : Feuerversicherung . Versicherunns -
summen : 8 024 083 200 Mark , Beiträge : 20 942 918 .50
Mark , Schäden 4321 025 .20 Mark . — Einbruchs
diebstablversickernng . Versicher » ngs ^ n'" iien:
877 979 700 .— Mk ., Beiträae : ^74 881 .— Mk ., Schäden :
729 093 .20 Mk . Der Ueberfckuß beträgt 20 231 8? l .— M
Tavoii kommen xur Rückzahlung an die Versickerten in
der F e i - e r v e r s i ch e r u n g 72 Prozent der ein ^ezahl-
ten Beiträge , in der E i u b r u cki d i e b st c. b lver -
s i ch e r u n g gemäß des niedriger bemestenen Brutto -
beitrages ein Drittel dieses Pro ?' ent '

ai/es mit 24 Prozent .
Die Bank betreibt beide Versickierungszweige nach dem
Grundsatz der reinen Gegenseitinkeit .

Fliegerunfall .
Berliu , 18 . Febr . Aus Budapest meldet dtr Berliner

Lokalanzeiger : Am Freitag nack-mittag stiegen die beiden
Offiziere Hauptmann Schiudler und Leutnant Baren
Iwan Urban mit einef Flugapparat an einem Fluge anf.
Kaum hatte sich das Flugzeug erhoben , als sich die Ma-
fchine in den Drähten einer elektrischen Leitung ver -
wickelte i : nd niederstürzte , Hauptmann Schindler erlitt
einen Schädelbruch und starb nach einigen Stunde » .
Leutnant Baron Iwan Urban wurde schwer ver -
w u n d e t .

^ i ?-* ar

Karlsrulle fer . IV . 20 . Februar ecci . St . StejM .
11 eccl . 3 *. Vincen 1. 2 ! /2 covt .

Luftwürme in Karlsruhe .
(nack> den Beobachtungen der meteorologi

'
chen Stationl

17 . Febr ., mittags 2,20 Uhr — 0,5 Grad ; 17. Febr..
nachts . 9,20 Uhr —3,7 Grad ; 18. Febr ., morgens 7,26 Uhr
— 5,8 Grad .

Höchste Temperatur am 17 . Febr . : 0,4 Grad ; niedrigste
in der darauffolgen den Nacht : —0,3 Grad . ^

Wasserstand des Nbeins am 18 . Februar
Schusterinsel 88, gefallen 12 ; Kehl 184 , eeMn 4 ;

axau 330 , gefallen 4 : Monttfieim 234 . nesallm 7 .

Wil
'
ckM ,

Polsterei « oliler , llarlsr »^
Sliiüdeostrake %

'
<>•


	[Seite 1918]
	[Seite 1918]

